














CLAUDIA & JULIA MÜLLER
Bubo Bubo, 2011 
Kunst im öffentlichen Raum

Universität Luzern, Pädagogische Hochschule der Zentralschweiz 

1.Teil Wandmalerei ‚Nachtwald im Foyer Bereich, Länge 20 Meter
2.Teil Mechanische Eule als Uhr im Lesesaal der Bibliothek, Länge 3 M 
Höhe 1.20 M 

Die Hochschule ist ein Ort der Wissensansammlung und der Ausbildung 
zu der Fähigkeit, dieses Wissen zu ordnen.  Ein Ort der Herausbildung 
eigener Interessen und der Möglichkeit, diese zu kommunizieren. Im Sinn 
des Bildungsideals kann das Studium als eine Reise durch unbekannte 
Gegenden begriffen werden. Gleichzeitig wird ein Jahresablauf eines 
Studierenden durch die Unterteilung in Herbst- und Frühlingssemester von 
der Hochschule bestimmt. Diese unterschiedlichen, gegenüberliegenden 
Aspekte haben Claudia & Julia Müller in ihrem Werk Bubo Bubo (lat. für 
Uhu) aufgenommen. 
Über die Länge von 20 Metern erstreckt sich im Bereich der Cafeteria 
eine Wandmalerei, die das Panorama eines nächtlichen Waldes zeigt. Bei 
genauerem Hinsehen ist es aus sich wiederholenden, gespiegelten und 
zusätzlich auf den Kopf gedrehten Waldstücken zusammengesetzt. In den 
Baumstrünken und Büschen verstecken sich Eulen, als Vexierbilder ange-
legte Ohren, Gesichter und weitere Figuren, die sich in einen nächtlichen 
Wald hinein projizieren lassen. Durch die Drehung und Spiegelung von 
Bildmotiven werden zusätzlich zum märchenhaften Wald formale Aspekte 
wie ein abstraktes Muster wahrnehmbar.
In einem zweiten Teil wurde ein Motiv des Waldes, die Eule als Skulptur 
nochmals aufgenommen. Stellvertretend für die im Wald versteckten Vögel 
wurde im Lesesaal der Bibliothek eine einzelne, auf einem Ast sitzenden 
Eule angebracht. Diese Eule funktioniert als eine Art Uhr: Ihre Bewegungen 
wie zum Beispiel die Drehung des Kopfes oder ein Flügelschlagen richten 
sich nach dem Zeitempfinden der Studenten. Einmal am Tag zum Mitta-
gessen lässt sie zum Beispiel ein leises Buhu Geräusch von sich. Ab und 
zu blinzelt sie spontan mit den Augen oder wackelt mit den Ohren. Das 
Timing der Bewegungen orientiert sich an der Tagesstruktur eines sich im 

Claudia & Julia Müller, (*1964/1965), Künstlerinnen, arbeiten seit 1992 
zusammen und leben in Basel und Berlin. In ihrer Arbeit beschäftigen sie 
sich mit Themen der Alltäglichkeit wie etwa die der zwischenmenschlichen 
Beziehungen, des kulturellen Umfelds und des Zusammenlebens der Men-
schen und Tiere in ihren Systemen und Zwängen. Dabei bilden Wandma-
lereien ein Kernelement, dem häufig Objekte gegenübergestellt werden. 
In den letzten Jahren waren sie in mehreren Ausstellungen vertreten unter 
anderem in Berlin (Galerie Mehdi Chouakri, 2016), New York (Macca-
rone Gallery, 2015), Zürich, (Kunsthaus Zürich, Europa, 2015), Nürnberg 
(Kunsthalle Nürnberg, 2014), Burgdorf (Musée Franz Gertsch, 2010), und 
in Innsbruck (Menschenzoo, Galerie im Taxispalais, 2009). Sie werden 
vertreten von der Galerie Peter Kilchmann Zürich, Maccarone Gallery New 
York und Galerie Karin Günther, Hamburg. Claudia unterrichtet an der 
HEAD Haute Ecole d’Art et de Design, Genf und Julia an der Kunstakade-
mie in Karlsruhe.
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Studium befindenden Menschen, einerseits überraschend zufällig, 
anderseits mit einem spürbaren Morgen- bzw. Abendrhythmus. Die 
Skulptur – sowohl der Ast als auch die Eule sind aus Polyester und 
bemalt – wurde so angebracht, dass sie nicht nur vom Lesesaal, 
sondern darüber hinaus auch durch die Fenster der Seminarräume 
im ersten Stock wahrgenommen werden kann. Ihre Bewegungen 
lassen sich während des Semesters von dort aus verfolgen.

Claudia & Julia Müller haben mit der Eule ein Tier gewählt, welches 
als ambivalentes Motiv fest in der Kulturgeschichte verankert ist. 
Neben ihrer Rolle als Verkünderin von Glück wie von Unheil – oder 
in Harry Potters Schule, zum Beispiel, wo die Schülern Eulen zur 
Übermittlung von Nachrichten zur Verfügung einsetzen – hat 
sie sich als Symbol für Weisheit durchgesetzt. Häufig wird sie in 
Zusammenhang mit Büchern verwendet. In der Beziehung mit 
dem Nachtwald im Eingangsbereich wird ihre geheimnisvolle Seite 
betont.. Er ist heimischer Boden und Spazierweg, dabei gleichzei-
tig undurchsichtig und gruselig. Bei näherem Hinsehen erscheinen 
darin unbekannte Bewohner – in gewisser Hinsicht eine Metapher 
für ein Studium. 

Die ganze Umdrehung der Eule während eines Semesters.





CHRISTOPH FISCHER
Projekt «Heinz», Kreisel Kreuzstutz, Luzern

Seit dem 10. September 2016 steht die Betonstatue «Heinz» vom 
Luzerner Künstler Christoph Fischer auf dem Kreisel Kreuzstutz in 
Luzern.
Über 3 Tonnen wiegt die 3.5 Meter hohe Statue, gegossen in 
Beton im Kunstbetrieb Münchenstein, nach einer Gipsvorlage in 
Originalgrösse.
In der Hand hält «Heinz» Sitzbank-Latten der umliegenden Bushal-
testellen, und schaut dem Verkehr zu, umrundet von täglich 25‘000 
Fahrzeugen.
Nicht sichtbar ist die Geschichte dahinter.
Die Statue steht für den stillen Arbeiter des Quartiers. Sie zeigt den 
pensionierten Strassenwischer Heinz Gilli, der 15 Jahre im Quartier 
Kreisel für Sauberkeit und Ordnung sorgte. Auch nach der Pensi-
onierung kam er an den Kreisel, um den Chauffeuren zuzuwinken. 
Dieses schwierige Vorhaben dauerte ganze sieben Jahre, wovon 
etwa drei Jahre die eigentliche Produktion ausmachten. Während 
des Projekts lag Heinz Gilli acht Monate im Koma, die Ärzte hatten 
ihn fast schon aufgegeben. Jetzt lebt er im Altersheim Eichhof und 
ist auf den Rollstuhl angewiesen.
Parallel dazu liessen Hürden wie Unterfinanzierung, Erfahrungs-
mangel und verkehrstechnische Reglemente das Projekt immer 
wieder bis kurz vor seiner Fertigstellung beinahe scheitern. Für 
den Bau von Heinz entstanden analoge Gerätschaften, die selbst 
den Status eigenständiger Kunstwerke haben. Der Figur voraus 
gingen Langzeitbeobachtungen von Christoph Fischer, die u.a. im 
Buch «Teufelskreiel Kreuzstutz» (2008, Edition Patrick Frey) und in 
Videoarbeiten veröffentlicht wurden. Über die Baselstrasse entsteht 
ein Dokumentarfilm von Aldo Gugolz, bei dem die Geschichte von 
Heinz und dem Künstler ebenfalls gezeigt wird.
Das Projekt ging aus einem Wettbewerb durch den Verein BaBeL 
(Basel-Bernstrasse-Luzern) hervor und wurde von der Stadt Luzern 
und der katholischen Kirche unterstützt. In einer weiteren Runde 
konnte das Projekt dank privaten Stiftungen (u.a. Albert Koechlin 
Stiftung) und Firmensponsoring doch noch fertiggestellt werden, 
allerdings mit einem Defizit zulasten des Künstlers.

Christoph Fischer
1976 Geboren in Luzern

1998 -02 	 Hochschule für Gestaltung und Kunst Luzern, Fachrichtung Illustration
2002 	 Fachhochschul-Abschluss mit Diplom als Visueller Gestalter
2002 	 seither selbständiger Zeichner und Illustrator 
	 mit Atelier am Kreuzstutz in Luzern

Auszeichnungen/Stipendien
2013 	 Werkbeitrag von Stadt und Kanton Luzern
2009 	 Atelierstipendium in Chicago durch Stadt und Kanton Luzern, Verein 	
	 Städtepartnerschaft (vier Monate, 2. 2. bis 31. 5. 2010)
2006 	 Atelierstipendium in Paris der visarte Zentralschweiz
	 (drei Monate, vom 1.1. bis 31. 3. 2007 in der Cité des Arts)
2006 	 Werkbeitrag von Stadt und Kanton Luzern Monografien
	 «Auf der langen Bank», 041, das Kulturmagazin, 2012, Auflage 4700 Ex.
	 «Teufelskreisel Kreuzstutz», Edition Patrick Frey N° 76, 
	 2008, Auflage 1000 Ex.

Publikationen (Auswahl)
	 Strapazin N°121, «Das Alter», 2015
	 Strapazin N°115, «Auf der langen Bank», 2015
	 Der Zeichner als Reporter, Auszug «Auf der langen Bank», 
	 Christoph Merian Verlag, 2015
	 Zeichnungsserie «Prüfungspräsentationen», 
	 Jahrbuch Hochschule für Technik und Architektur, 2014
	 «In Bildern denken», Auszug Chicago-Westside, 
	 Applaus Verlag, HSLU 2014
	 Reportagen #3, «Gezeichnetes Chicago», 2012
	 «Ist mir Grosse Ehre von gleicher Sorte zu sein», 
	 Homage-Buch an Emil Manser, 2008
	 Strapazin N°92, «Kreuzstutz», 2008
	 «Geduld un Gorillas», Skizzenbücher, Niggli Verlag, 2009

Ausstellungen (Auswahl)
2016 	 Jahresausstellung Zentralschweizer Kunstschaffen, Kunstmuseum Luzern
2015 	 zeichnerische Dokumentation beim «Swiss Performance-Art Award» im 	
	 Kunstmuseum Luzern
2015 	 Lesung Chicago Westside an den St. Galler Literaturtagen
2015 	 Lesung Chicago Westside im Buchowski-Literaturtram, 
	 Solothurner Literaturtage
2014 	 Ausstellung im Kunstraum o.T., Luzern
2013 	 Werkbeitragsausstellung, akku, Emmenbrücke
2012 	 Jahresausstellung Zentralschweizer Kunstschaffen, Kunstmuseum Luzern
2012 	 Werkschau Chicago, Kunsthalle Luzern
2011 	 Jahresausstellung Zentralschweizer Kunstschaffen, Kunstmuseum Luzern
2011 	 Ausstellung in der Gemeindegalerie Benzeholz, Meggen
2010 	 Doppel-Ausstellung im Vebikus, Schaffhausen
2009 	 Einzel-Ausstellung im Kunstraum Kreuzlingen
	 Kunst am Bau
2016 	 Wandzeichnung neues Dialyse-Zentrum, Kantonsspital Luzern in Sursee. 	
	 Gesamtkonzept: Urs Strähl
2016 	 Betonstatue «Heinz», dauerhafte Installation auf Kreisel Kreuzstutz

Lehrtätigkeit
2013 	 seither Dozent im Paris-Projekt, Fachklasse Grafik, Luzern
2009 	 seither Dozent «Skizzenbuchkurs» Hochschule Luzern Design & Kunst, 	
	 Kurs Master Design,
2008 	 seither Vorträge und wiederholt Kurse an folgenden Institutionen: ZHdK, 	
	 HSLU Design&Kunst, u.a.

Christoph Fischer 
Bernstrasse 2
6003 Luzern
Atelier 041 240 91 20
mobil 076 410 91 20, 
mail@christophfischer.ch

Dokumentation im Internet
www.christophfischer.ch,
www.teufelskreisel.ch
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